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SIE BEZEICHNEN SICH ALS CYBORG. 
ABER IHR SCHÄDEL IST NICHT AUS 
METALL. UND ES BLINKT AUCH KEIN 
ROTES LICHTLEIN AN IHNEN. WIESO 
ALSO DIESE SELBSTEINSCHÄTZUNG? 
Peterka: In meiner linken Hand steckt ein RFID-

Chip. Mit dem mache ich meine Haustüre auf, 

entsperre das Arbeitstelefon, komme ins Fitness-

studio und kann meine Visitenkarte übertragen. 

In meiner Brust ist eine Art sechster Sinn implan-

tiert: ein Kompass des Londoner Unternehmens 

Cyborg Nest.

SECHSTER SINN?
Ja, das ist der Plan. Die Tüftler wollen herausfin-

den, ob es möglich ist, den fünf menschlichen 

Sinnen – Sehen, Hören, Riechen, Fühlen, Schme-

cken – weitere künstliche Sinne hinzuzufügen. 

Und dann besitze ich noch ein externes Organ, 

wie es 99 Prozent der Menschen auch haben: 

das Smartphone. Wir sind alle mehr Cyborg als 

wir denken. Viele Menschen fühlen sich fast am-

putiert, wenn man ihnen das Smartphone mal 

wegnimmt.

SIE ARBEITEN MIT IHREN TEAMS, 
WIE SIE SAGEN, AUF SECHS 
KONTINENTEN – WIESO SECHS?
Unser Think Tank «gannaca» besteht aus einer 

Gruppe von Teams, die auf sechs Kontinenten 

verteilt sind. Die Social-Media-Sphäre betrachten 

wir buchstäblich als sechsten Kontinent.

ALS FUTURIST SAGEN SIE  
ZUKÜNFTIGE EREIGNISSE  
UND PROZESSE VORAUS.  
WIE STELLEN SIE DAS AN?
Indem wir in Langzeitstudien zu ergründen ver-

suchen, welche Muster das Digitalisierungsphä-

nomen haben könnte. Wir tun das in über 50 

Ländern und haben schon bald über 2000 qua-

litative Tiefeninterviews geführt, meistens mit 

Entscheidern aus sehr unterschiedlichen Gesell-

schaftsbereichen. Mit Politikern, Künstlern, Un-

ternehmern. Wir machen Netnografie, das Wort 

ist ein Konstrukt: (N)Ethnografie. Dabei geht es 

darum, soziale digitale Räume zu analysieren.

AUF WELCHE BEDINGUNGEN UND 
REAKTIONEN STOSSEN SIE?
Na, zum Beispiel lese ich irgendwo den Satz: 

«Die Zukunft beginnt jetzt». Dann denke ich: 

«Hallo, die Zukunft begann bei der Digitalisie-

rung vor 40 Jahren!» Doch leider haben wir den 

Startschuss nicht gehört. Das erlebe ich bei ganz 

vielen Entscheidern. Viele glauben immer noch, 

Google sei bloss eine Suchmaschine.

SIE WARNEN AUCH VOR DER  
GEFAHR DER DIGITALISIERUNG.  
DIE MENSCHHEIT, SAGEN SIE,  
KÖNNTE ENDEN WIE DIE  
BERGGORILLAS IN UGANDA.
In den Mondbergen von Uganda existiert eine 

stark dezimierte Gruppe von Berggorillas. Es han-

delt sich um Gorillas, wie sie nur hier anzutref-

fen sind. Die Population ist inzwischen so klein, 

dass sie durch die rein natürliche Fortpflanzung 

nicht mehr zu retten ist. Hilft ihr der Homo sa-

piens nicht, stirbt die Spezies aus. Hier sehe ich 

eine Analogie zu einer Entwicklung, die uns bald 

schon selbst betreffen könnte: Es dauert vielleicht 

nicht mehr lange und wir erschaffen unseren ei-

genen biologischen Nachfolger. Homo sapiens 

erschafft «Software sapiens» ...

… DER UNSEREN FORTBESTAND  
BEDROHT?
Es wäre schön, wenn wir mit diesem Nachfolge-

phänomen, das wir noch nicht so recht greifen 

können, verhandeln könnten, ob es eine Mög-

lichkeit der Koexistenz gibt. Wir befinden uns in 

einer Phase, in der wir uns dabei zusehen kön-

nen, was sich aus Homo sapiens Neues entwi-

ckelt. Ich rede nicht von Menschen mit implan-

tierten Chips. Sondern von Software, die eine 

Art Bewusstsein entwickelt. Software, die sich zu 

bewegen beginnt, mäandert, weiterentwickelt – 

und sich unserer Kontrolle entzieht.

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ –  
FLUCH ODER SEGEN!
Ja. Es kann die Lösung aller Probleme dieser Welt 

sein. Es kann aber auch «Skynet» werden.

SIE SPIELEN AUF DIE KÜNSTLICHE 
INTELLIGENZ AN, WIE SIE JAMES 
CAMERON 2009 IN SEINER  
«TERMINATOR»-VERSION VON  
DER KETTE LÄSST.
Hollywood wird real, und ich kann leider nicht 

feststellen, dass wir mit angemessener Aufmerk-

samkeit darauf reagieren. So toll ich die techni-

sche Entwicklung finde, in einem Reservat möch-

te ich meine Kinder nicht enden sehen.

UND DAZU KOMMT DER  
KLIMAWANDEL. WELCHE 
GEFAHR IST GRÖSSER?
Der Klimawandel bedroht uns existentiell. Doch 

es besteht die Gefahr, dass wir in doppelter Hin-

sicht die Entscheidungshoheit verlieren. Wir de-

legieren heute schon so vieles an Maschinen. In 

sehr naher Zukunft wird sich nicht mehr die Frage 

stellen, ob wir das Problem noch lösen.

WIE KANN ES GELINGEN, DASS 
DIE DIGITALISIERUNG UNS DEN 

HIMMEL AUF ERDEN ERMÖGLICHT? 
WIE BLEIBT DER MENSCH HERR-
SCHER ÜBER DIE TECHNOLOGIEN?
Die Technologien haben als Instrumente das Po-

tenzial, grosse, scheinbar auch unlösbare Proble-

me zu lösen. Da bin ich sehr optimistisch. Diese 

Instrumente sind allerdings in den Händen von 

Leuten, die Eigeninteressen verfolgen. Damit 

meine ich konkret: die Aktionäre und Vorstän-

de, Datenhändler und Operatoren von Alphabet 

(Google), Amazon, Apple, Facebook, Tencent, 

Alibaba. Die interessieren sich für den Börsen-

kurs. Sie beschäftigen sich vielleicht mit der Fra-

ge: Wie kann ich meine Plattform so entwickeln, 

dass ich mich den vertrauten Regeln komplett 

entziehen kann?

ES FEHLEN ALSO GLOBALE  
REGELN IM INTERNET?
Wir haben sehr lange gewartet, dass Regulatoren 

irgendwann verstehen, was zu tun ist. In diesem 

Tempo können wir weder den Klimawandel noch 

die Digitalisierung im Zaum halten. Es ist an der 

Zeit, Facebook und Co. etwas entgegenzusetzen, 

das ähnlich gross ist.

WAS KÖNNTE DAS SEIN?
Es klingt pathetisch, aber zum ersten Mal in der 
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Menschheitsgeschichte wird so etwas wie eine 

Global Governance möglich. Ich besitze zum 

Beispiel die elektronische Staatsbürgerschaft von  

Estland. Diese E-Residency erlaubt mir, eine Kapi- 

talgesellschaft anzusiedeln. Ich kann aus einem 

Starbucks in Jakarta mit wenigen Klicks eine 

GmbH in Tallinn gründen. In Minutenschnelle. 

Theoretisch kann jeder, der interessiert ist, das 

tun. Ein enormes Förderprogramm für das kleine 

Land!

SIE HABEN DIE «REPUBLIK  
VERANTWORTLICHER  
OPTIMISTEN» GEGRÜNDET.
Ja. Wir laden Menschen, die guten Willens sind 

ein, Mitglied der «Republic of Responsible Op-

timists» zu werden. Noch in diesem Jahr wollen 

wir eine Social Citizenship schaffen. Wir wollen 

mit Universitäten kooperieren und alle, die das 

wollen, fit machen für diesen unglaublich kom-

plexen und herausfordernden Wandel, der uns 

alle, egal welchen Bildungsgrad wir haben, über-

fordert.

WIE KÖNNTE DAS IN DER  
PRAXIS AUSSEHEN?
Wir wollen erreichen, dass man ähnlich wie in 

E-Estland, in einem Land, sagen wir zum Beispiel «ES IST AN DER ZEIT, 

FACEBOOK UND 

CO. ETWAS ENTGEGEN- 

ZUSETZEN, DAS  

ÄHNLICH GROSS IST.»

«ES DAUERT VIELLEICHT 
NICHT MEHR LANGE UND  

WIR ERSCHAFFEN UNSEREN 
EIGENEN BIOLOGISCHEN 

NACHFOLGER.»
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TAUSENDSASSA  
Christopher Patrick Peterka, 41, ist Futurist, Cyborg, Unternehmer und Investor.  

Er war 21 als er im Jahr 2000 Natural Language Interfaces gründete, ein Unternehmen,  

das sich mit der Kommunikation zwischen Mensch und Maschine beschäftigte.  

2016 initiierte er in Liechtenstein THE HUS.institute, eine Denkfabrik, die erforscht,  

wie die Transformation in die digitale Welt gelingen kann. Peterka begleitet weltweit  

Organisationen zu Fragen rund um die Themen Innovationskultur und Zukunfts- 

strategie. Als international gefragter Redner zeigt er, «die tektonischen Verschiebungen  

zwischen alter und neuer Welt» auf, ausgelöst durch Globalisierung, Digitalisierung,  

Demographie und Klimawandel. Nicht zuletzt bekennt er sich als selbsternannter  

Cyborg demonstrativ zum Menschsein: Christopher Peterka ist Vater von zwei Kindern.

Peterkas aktuelles Buch: «Deine Wahl», Murmann Publishers 

ISBN-10: 386774632X

E-Liechtenstein, ein Unternehmen gründen kann, 

das nachweislich nach dem System der Kreislauf-

wirtschaft organisiert ist. Tests zeigen:  die Bereit-

schaft, so etwas zu tun, ist gross. Es gibt den Mut 

zum Regelbruch, und die Schülerproteste gegen 

den Klimawandel, «Fridays For Future», sind nur 

ein Beispiel davon. Dieser Regelbruch ist nicht so 

sexy wie Blockchain und künstliche Intelligenz, 

aber für mich viel interessanter, weil es um Taten 

statt um Worte geht.

DEN REGELBRUCH MACHEN 
ANDERE VOR.
Genau. Die Firma Uber sagt: Das deutsche 

Sozialversicherungssystem juckt mich nicht. 

Ich biete jetzt einfach mal eine andere Art von 

Fahrdienstleistungen an! Und die chinesische 

Staatsregierung ignoriert die Ethik und betreibt 

Stammzellenforschung und forciert die totale 

Überwachung. In Shanghai hupt niemand mehr, 

in Shanghai lässt jeder sein Portemonnaie im 

Café auf dem Tisch liegen, wenn er auf die To-

ilette muss, in Shanghai lässt jeder die Haustür 

offen. Warum? Das Internet der Dinge ist vollge-

pumpt mit künstlicher Intelligenz. 20 Sekunden 

nach meinem Regelverstoss – wenn ich gehupt 

habe, falsch abgebogen bin oder ein Porte-

monnaie geklaut habe – klingelt es dank umfas-

sender Gesichtserkennung und Überwachung 

in der Staatskasse und in meinem WeChat-Pay-

Account fehlen 20 oder mehr Euro.

UND MAN BEKOMMT MINUSPUNKTE 
FÜR UNSOZIALES VERHALTEN.
Exakt. Du gehst bei Rot über die Strasse. Wenn 

du auf der anderen Seite ankommst, blinkt dort 

dein Gesicht auf und du liest: Christopher ist bei 

Rot gegangen! Das gibt Punktabzug auf meinem 

Sozialkredit-Konto. 2018 durften elf Millionen 

Chinesen nicht den Flug buchen, den sie woll-

ten, weil sie als «unsozial» eingestuft waren.

FRANZ PERREZ VERTRITT DIE 
SCHWEIZ BEI DER UN-KLIMA- 
KONFERENZ. IHRE FORDERUNG  
AN IHN?
Herr Perrez, bitte holen Sie die Repräsentanten 

der D9-Staaten an den Tisch! Also die Chefs 

der weltweit führenden Digital-Staaten: Estland,  

Portugal, Grossbritannien, Israel, Kanada, Korea,  

Neuseeland, Uruguay, Mexiko. Auf der ande-

ren Seite des Tischs platzieren Sie bitte die  

GAFATA (Google, Apple, Facebook, Amazon, 

Tencent, Alibaba). Würden die beiden Partei-

en beschliessen, dass es ab sofort z.Bsp. keine  

Amazon-Pakete mehr geben wird, wären wir 

einen grossen Schritt weiter. Denn die Versand-

wirtschaft ist aus ökologischer Sicht äussert 

schädlich.

HMMM… KLINGT WENIG 
REALISTISCH.
Sogar utopisch. Fangen wir endlich an, das zu 

denken! Wenn ein Aktivist beim World Economic 

Forum in Davos die Unternehmenslenker zum 

Handeln auffordert, machen die in der Pause 

ein Bier auf und überlegen, ob sie das bei der 

Aufsichtsratssitzung im nächsten Jahr auf die Ta-

gesordnung setzen. Wir brauchen eine andere 

Ansprache und vor allem: viel mehr Druck. Die 

Digitalisierung schreitet nicht voran. Sie wird von 

Menschen vorangetrieben!

WAS MACHT IHNEN MUT?
Bei Familienunternehmen stosse ich auf offene 

Ohren. Das sind wirtschaftlich unabhängige, 

weltgewandte, exzellent ausgebildete Leute, die 

Verantwortung tragen. Die haben keine Lust auf 

ein Leben hinter dem Stacheldraht irgendwo in 

Schottland, wie die börsenkotierten Konzerne. 

Zum Glück bilden diese Familienunternehmen 

die Mehrheit. Die sagen: Nun produzieren wir in 

dritter Generationen Schmierstoffe für Automo-

bile und verstehen, dass der Verbrennungsmo-

tor Geschichte ist – wir gehen jetzt den Wandel 

an und investieren!

WARUM FEHLT CHINA BEI DEN D9?
Mein Eindruck ist, dass China sich nicht als eines 

von 196 Ländern versteht, sondern als eigenen 

Planeten. Im Ernst: Wir alle schauen auf die UN, 

UNFCC und G7, aber nicht auf die D9, die ver-

standen haben, wie man über Datennutzung 

und IOT (Internet der Dinge) massenhaft Men-

schenverhalten effektiv steuern kann. Das sollten 

wir aber dringendst tun. Wir erleben gerade eine 

Art Weltkrieg um die Werte dieser Welt: Wenn 

die US-Botschafter der britischen und der deut-

schen Regierung vorschreibt, keinesfalls chinesi-

sche Huawei-Technologie zu nutzen, weil man 

sonst das Geheimdienstaustausch-Abkommen 

kündigt, stehen wir am Vorabend einer grossen 

Auseinandersetzung.

WAS LÄUFT IN DEN SOGENANNTEN 
ENTWICKLUNGSLÄNDERN?
Es gibt fantastische Initiativen in afrikanischen, 

asiatischen und lateinamerikanischen Städten. 

Sie interessieren sich nicht für Europa. Viel zu 

klein, interessiert uns nicht. Die Talente dort 

bilden eine unschätzbar wertvolle Ressource.  

Denen müssen wir nichts erklären. Die können 

umgekehrt uns helfen, aus dem Quark zu kom-

men. Nigeria ist in der Lage, innerhalb weniger 

Jahre Frankreich und Italien in den Schatten 

zu stellen. In den islamischen Ländern leben  

«MEIN EINDRUCK IST,
 DASS CHINA SICH NICHT 

ALS EINES VON 196  
LÄNDERN VERSTEHT, 

SONDERN ALS EIGENEN 
PLANETEN.»

1,5 Milliarden Menschen, im hispanischen Raum 

immerhin eine halbe Milliarde. Die Gewichte ver-

schieben sich.

WER RETTET DIE WELT UND  
KRIEGT DEN KLIMAWANDEL 
IN DEN GRIFF?
Unsere Kinder. Ein Kind aus einem Slum in Bom-

bay, das via YouTube einen Kurs in Standford be-

sucht, steht in direktem Kontakt mit einem Kind 

aus Zürich, das kurz davorsteht, in den Familien-

betrieb einzusteigen – das ist meine Vision, auf 

eine sozial vernetzte Welt setze ich.

Das Gespräch führte Kai Landwehr, 

Leiter Marketing & Mediensprecher 

bei myclimate.


